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„Wenn du für eine Stunde  
glücklich sein willst, betrinke dich.  

Willst du drei Tage  
glücklich sein, dann heirate.  

Willst du aber für immer  
glücklich sein, werde Gärtner.“

Chinesisches Sprichwort
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Berufung
„Ich habe 5.462 Leute unter mir!“ 
Peter, 42, Friedhofsgärtner.

Hut ab
Der Kunde in der Abteilung für Arbeitsklei-
dung: „Ich hätte gern einen Hut.“ Der Verkäu-
fer: „Erster Stock.“ „Nein“, sagt der Kunde, 
„erst der Hut!“

Der Mörder ist immer der Gärtner
Geht ein Mann in die Buchhandlung und sagt: 
„Ich hätte gern einen besonders spannenden 
Krimi.“ Sagt der Verkäufer: „Da habe ich eine 
super Empfehlung für Sie. Bei diesem Buch 
hier erfahren Sie erst auf der letzten Seite, 
dass es der Gärtner war.“

Wüste
„Eine Wüste ist etwas, wo überhaupt nichts 
wächst“, erzählt der Lehrer den Kindern. „Paul, 
kannst du mir eine Wüste sagen?“
„Klar, der Schrebergarten meines Vaters!“

In Ewigkeit
Was steht auf dem Grabstein eines Gärtners? 
„Ich dachte, bei uns gäbe es keine Schling-
pflanzen …“

Fertiggericht
Zwei Gärtner treffen sich auf ihren Beeten. 
Statt mit einer Grabegabel rückt einer von ih-
nen mit einer Walze an. Da fragt ihn der an-
dere verständnislos: „Was machst du denn mit 
einer Walze?“ Mürrisch antwortet der Gärtner: 
„Mir ist das blöde Kartoffeln-Aufsammeln zu 
doof, ich baue jetzt Kartoffelbrei an!“



12 13

Berufsneid
Treffen sich ein Maurer, ein Gärtner und ein 
Elektriker. Sie streiten sich, wer den ältesten 
Beruf hat. Maurer: „Wir haben schon die Pyra-
miden gebaut!“ Gärtner: „Wir haben schon 
den Garten Eden gepflanzt!“ Elektriker: „Und 
als Gott sprach: ‚Es werde Licht‘, haben wir 
vorher die Leitungen verlegt.“

Rücksichtnahme
Ein Anruf bei der Feuerwehr. Der Dienstha-
bende hebt ab: „Ja, wo brennt’s denn?“
„Wissen Sie, ich habe seit kurzem ein paar 
neue Blumen in meinem Garten …“
„Wo’s brennt, wollen wir wissen!“
„Einige davon waren sehr teuer …“
„Verdammt nochmal, wo brennt’s!?“
„Bei meinem Nachbarn. Und ich will nicht, dass 
ihre Kameraden meine Beete zertrampeln!“

Berufsehre
Ein Gärtner lässt sich den Weg zu seinem Gar-
ten pflastern. Als die Arbeiter fertig sind, 
streuen sie Sand auf die Steine, um die Fugen 
auszufüllen. Da sagt der Gärtner zu den Arbei-
tern: „Jetzt wird der Pfusch also mit Sand über-
deckt, damit ihn keiner sieht.“ Darauf antwor-
tet einer der Arbeiter: „Ja, das haben unsere 
Berufe gemeinsam!“

Auf Gartennachbarn ist Verlass
Das Gartentor quietscht leise, als Horst am 
Morgen nach Hause kommt. Seine Frau ist wü-
tend: „Wo warst du so lange?“ Herbert: „Na, 
bei unseren Gartennachbarn!“ Sie: „Du hast 
genau noch eine Möglichkeit die Wahrheit zu 
sagen! Ich habe alle Nachbarn rechts, links, 
vorne und hinten angerufen. Bei zweien hast 
du übernachtet und bei zweien schläfst du 
immer noch.“
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IX  
„Manche sehen Unkraut,  

andere sehen wildes  
Potential.“ – Mit der  

Familie im Garten

Kleingartenanlage „Steilküste“
Der Vereinsvorsitzende stellt einem jungen 
Pärchen einen Garten vor: „Da er auf dem Hü-
gel liegt, haben Sie von hier oben einen wun-
derbaren Blick auf die Bucht. Und wenn Sie 
dann in Rente gehen, haben Sie dank des Kli-
mawandels den Strand direkt vor der Garten-
tür.“

Arbeitskultur
Arbeitsbeginn beim Arbeitseinsatz im Klein-
gartenverein.
„Unter drei Tassen Kaffee fang ich nicht an zu 
arbeiten.“
„Wie viel trinkst du denn so am Tag?“
„Zwei Tassen.“
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Taktik und Zeit
Lisa und ihr Bruder Tom haben beim Spielen 
im Garten die Zeit vergessen. „Jetzt müssen 
wir uns aber beeilen“, mahnt Tom. Mona wi-
derspricht: „Wenn wir jetzt nach Hause kom-
men, gibt’s Ärger. Aber in drei Stunden haben 
sie Angst gekriegt und werden ganz froh sein, 
wenn sie uns dann wiederhaben.“ 

Wie zu Hause
„Also diesen Schmidt lade ich nicht mehr in 
den Garten ein. Der nimmt alles viel zu wört-
lich.“ „Wieso?“ „Neulich war er bei uns zum 
Grillen eingeladen. Ich sagte ihm, dass er sich 
wie zu Hause fühlen soll. Und innerhalb von 
zehn Minuten kommandierte er meine Frau 
herum, schnauzte meinen Jungen an, gab dem 
Hund einen Tritt und sagte zu mir, ich sei ein 
Trottel!“

Schatzsuche
Zwei kleine Jungen graben den gesamten Gar-
ten um. Nach drei Stunden sagt der eine: 
„Mensch, Papa hat gesagt, er hat in diesen 
Garten 500 Euro gesteckt. Irgendwo muss das 
Geld doch sein!“

Reiseplan
Die Gattin informiert ihren Mann: „Ich gehe 
morgen für ein paar Stunden in den Garten. 
Kann ich noch was für dich tun?“ Er strahlt: 
„Nein, danke, das genügt.“

Singen beim Putzen
Frau Löwe macht die Laube sauber und singt 
vor sich hin. Auf einmal steht ihr Mann hinter 
ihr und knurrt: „Das hättest du mir auch gleich 
sagen können, dass du singst. Ich öle seit ei-
ner halben Stunde die Gartentür.“




